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Basar im Bürgerhaus
Glashütten. Im Bürgerhaus, Schloßborner
Weg 2, öffnet heute um 9 Uhr der Glashüttener
Abgabe-Basar für Kindersachen seine Pforten.
Bis 12 Uhr haben Besucher die Möglichkeit, aus
dem reichhaltigen Angebot das Richtige auszu-
suchen. tz

Friedhofszufahrt gesperrt
Königstein. Die Arbeiten an
der alten Einmündung der
Stichstraße Limburger Straße
31-33 mit Friedhofszufahrt zur
B8, die in diesen Tagen zu ei-
nem neuen Parkplatz umgebaut
wird, kommen sehr gut voran.
Darauf weist die Stadt hin und
bittet in diesem Zusammen-
hang, zu beachten, dass am
kommenden Dienstag von 12
bis 16.30 Uhr die Zu- und Ab-
fahrt für Anlieger wie auch die
Anfahrt des Friedhofs nicht
möglich ist. Der Grund: Im Zu-

ge der letzten Arbeiten wird der
Anschlussbereich der neuen
Parkplatzzufahrt an den Stra-
ßenbereich, unmittelbar zwi-
schen der Ampel und dem
Friedhofseingang, abgefräst und
neu asphaltiert.

Autofahrer werden für diese
Zeit gebeten, ihre Fahrzeuge au-
ßerhalb des Bereiches zu par-
ken. Fußläufig bleiben der
Friedhof und die Liegenschaften
Limburger Straße 31-33 erreich-
bar. Rettungskräften wird die
Zufahrt ermöglicht. tz

Chefkoch verlässt
Sterneküche

Königstein. Stabwechsel in der Kü-
che des Restaurants der Villa Roth-
schild Kempinski. Wie die Leitung
des Fünf-Sterne-Superior-Hotels
gestern Nachmittag mitteilte, ver-

lässt Chefkoch
Christoph Rai-
ner nach zehn
Jahren am Herd
das Haus. „Es ist
ein guter Zeit-
punkt“, lässt
Rainer wissen.
Was die Hinter-
gründe für den
zumindest für

Außenstehende überraschenden
Abschied angeht, heißt es: Rainer
wolle sich eine kreative Pause gön-
nen und mehr Zeit für seine Fami-
lie haben.

Unter Rainers Leitung ist das
Gourmet-Restaurant zur höchstde-
korierten Küche Hessens aufgestie-
gen. Die beiden
Michelin-Sterne
und 17 Gault-
Millau-Punkte
bleiben zwar
auch nach dem
Abgang des
Maîtres erhal-
ten, müssen
aber natürlich
verteidigt wer-
den. Eine Herausforderung, der
sich nun Christian Eckhardt stellen
muss. Seit zweieinhalb Jahren Sous-
chef im Haus, beerbt der 32-jährige
„Wunschnachfolger“ Rainers jetzt
den scheidenden Chef. „Christian
verfügt über Leidenschaft und
Kreativität und wird unsere Gäste
mit seiner eigenen Handschrift
Schritt für Schritt überzeugen. Da
bin ich mir hundertprozentig si-
cher“, betont Christoph Rainer, der
sich seinerseits des Dankes seines
Vorgesetzten sicher sein kann. „Es
war für Christoph sicherlich keine
leichte Entscheidung. Er hat für
uns die kulinarische Handschrift
geprägt. Dass er seinen eigenen
Nachfolger aufgebaut und vorberei-
tet hat, spricht für ihn und seine
Persönlichkeit“, lobt General Mana-
ger Stefan Massa. tz

Christoph
Rainer

Christian
Eckhardt

Eisblaue Melancholie und
saftig grüne Wiesen

Zwei berühmte Kunstwerke
und viele verschiedene
Deutungsmöglichkeiten
stehen im Fokus einer neuen
Ausstellung, die bis Freitag,
28. März, während der Öff-
nungszeiten im Rathaus zu
sehen ist. Die 43 Werke König-
steiner Kunstschüler sind
einen Besuch wert.

Königstein. Als Caspar David
Friedrich im Jahr 1824 sein dra-
matisches, sein frostklirrendes
Ölgemälde „Das Eismeer“ mal-
te, da war seine Künstlerkarriere
bereits auf Talfahrt. Sein Ruhm
war verblasst, die Romantik hat-
te neue künstlerische Darstel-
lungsformen erschlossen und
die finanzielle Situation des Ba-
ckenbartträgers war ein Desas-
ter.

All seine Hoffnungslosigkeit
malte Friedrich in sein Gemälde
„Das Eismeer“ hinein, das ein
untergehendes Schiff im eisigen
Polarmeer zeigt. Der Untertitel
des Gemäldes lautet „Die ge-
scheiterte Hoffnung“ – und ent-
spricht damit eigentlich ganz
und gar nicht den Ambitionen
der Malklasse der Königsteiner
Kunstwerkstatt. Dennoch haben
die sechs Künstlerinnen des
Malkurses von Romana Menze-
Kuhn gemeinsam eine Interpre-
tation des düsteren Werkes von
Friedrich gewagt und all ihre
Assoziationen mit dem frostigen
Gruppengemälde auf einer gro-
ßen Leinwand eingefangen. Das
imposante Werk „eisblau“ be-
grüßt die Besucher der Kunst-
austellung „donnerstagvormit-
tagsdonnerstagvormittags“ der-
zeit im Königsteiner Rathaus
und bildet damit exemplarisch
die künstlerische Versiertheit
der Malerinnen ab.

In dieser Woche wurde die
Ausstellung der Königsteiner
Künstlerinnen von Bürgermeis-
ter Leonhard Helm (CDU),
Kunstschulleiterin Sabine Mau-
erwerk und Kursleiterin Menze-
Kuhn eröffnet.Während die jun-

gen Musiker Isabell Büttner und
Mark Menzel, Kinder ausstellen-
der Künstlerinnen, die Besucher
musikalisch einstimmten, war es
an Rathauschef Helm, die richti-
gen Worte zu finden. Und auch
die hatten etwas mit Stimmun-
gen zu tun. „Die Dynamik im
Rathaus wird durch die Ausstel-
lung positiv beeinflusst, und es
lässt sich feststellen, dass sich
das auch auf die Stimmung des
Magistrats auswirkt“, so der Bür-
germeister lächelnd. Helm zeig-
te sich beeindruckt von der Viel-
fältigkeit der Werke. Die Künst-
lerinnen Karin Menzel, Lore
Wynn, Kerren Figgener-Lange-
wand, Siggi Aumüller, Gitana
Büttner und Ute Charlotte Mey-
er nutzten für ihre Werke ver-
schiedene Techniken, tasteten
sich so an ihre Inspirationsquel-
len „Das Eismeer“ von Friedrich
und an „Das große Rasenstück“
von Albrecht Dürer heran.

Bunter Technik-Mix
Mit Fotografien wurde gearbei-
tet, Collagen-Techniken wurden
angewandt, Materialexperimen-
te ausprobiert; es wurde Spach-
tel-Handwerk eingesetzt und
mit verschiedenen Farbstim-
mungen gespielt. So sind die
Werke handwerklich versiert
und dem Thema entsprechend
naturalistisch gehalten, manche
sogar romantisch.

Das Tusche-Bild „Die Welt im
Gras“ von Gitana Büttner ist

düster, beklemmend und inter-
pretiert Dürers „Rasenstück“ als
wucherndes Gewächs. Das ist
einnehmend und ein wenig un-
heimlich, als sei das Werk der
Schauerromantik entsprungen.
Karin Menzel stellt eine farben-
frohe Trilogie aus, nennt ihre
Bilder „Eine teutsche Eiche“,
„Der Vorgesetzte“, „Wer ras-
tet…“ und zieht den Betrachter
durch mantraartige Flächen in
den Bann.

Kerren Figgener-Langewand
zeigt experimentierfreudige Fo-
tocollagen mit dem Titel „Sylt 1
– 3“, variiert naturalistische Mo-
tive in verschiedenen Schärfe-
graden. Siggi Aumüller präsen-
tiert distinguierte Acrylbilder
mit sprechenden Namen wie
„Mohn“, „Sommerwiese“ oder
„Gras mit Text“. Ute Charlotte
Meyer arbeitet sich mit großem
handwerklichem Geschick an
den Stimmungen Casper David
Friedrichs ab und benennt eines
ihrer imposanten Acryl-Werke
entsprechend nach dem Meis-
ter: „Impressionen nach C. D.
Friedrich“. Lore Wynn über-
zeugt mit „Farbspielerei“ in
Acryl und der Dürer-Hommage
„Das kleine Rasenstück“.

Kursleiterin Menze-Kuhn ist
sehr zufrieden: „Wir haben etwa
ein Jahr an der Ausstellung gear-
beitet. Jede Künstlerin hatte ih-
ren Freiraum, konnte eigene As-
soziationen entwickeln und die-
se einfließen lassen.“ cp

SOS – Digitalfunk
liegt auf Halde
Wehren können neue Geräte nicht nutzen

Digitalfunk und kein Ende, oder
besser kein Anfang: Die Geräte sind
zwar da, bis die neue Funktechnik
der Feuerwehren „ans Netz“ geht,
könnte die Garantie abgelaufen sein.

Glashütten. Max Schulze, Feuerwehr-
mann in Oberems, ist „verblüfft“, „seine“
Gemeindebrandinspektorin Natascha
Fetzberger, dagegen „perplex“, auch darü-
ber, das Schulze verblüfft ist. Schulze äu-
ßert nämlich in einer E-Mail an die Tau-
nus Zeitung die Vermutung, dass die von
der Gemeinde für 75000 Euro angeschaff-
ten neuen Funkgeräte bereits seit Oktober
2012 ausgeliefert seien, ihre Ausgabe an
die Einsatzabteilung aber von Fetzberger
„verhindert“ werde. Das eine – die Liefe-
rung – stimmt, das andere – die Verhinde-
rung – jedoch nicht.

In einem Punkt hat Schulze aber sicher
Recht: Solange die Geräte in der Schubla-
de liegen, passiert nur eins: Die Garantie
läuft ab, bevor überhaupt jemals damit
gefunkt wurde. Das ist auch Bürgermeis-
ter Thomas Fischer (CDU) ein Dorn im
Auge. Denn an der verzögerten Inbetrieb-
nahme ist, so sagt er, wohl kaum die
„GBI“ schuld, das habe andere Gründe,
von denen viele Wehren betroffen sein
dürften.

„Bis auf wenige Ausnahmen funkt im
Hochtaunus noch keine Wehr digital, die
Leitstelle ist noch gar nicht umgerüstet“,
erklärt Fetzberger. Auch sei das wegen ei-
ner Sicherheitslücke nötige, aufwendige
Update noch nicht erfolgt. „Es geht also
noch gar nichts“, so Fetzberger.

Zumindest die Handgeräte könnten, so
Schulzes Vorschlag, aber schon genutzt
werden, um die Netzabdeckung und den
Betrieb zu testen“. Die Feuerwehr König-
stein tue dies bereits. Dazu meint Fetzber-

ger, dass noch SIM-Karten fehlten, auch
sei der Einbau der Ladestationen in den
Fahrzeugen schwierig.

Bürgermeister Fischer ärgert sich, dass
immer mehr Zeit ins Land geht, zulasten
der Garantie: „Sollten später Defekte auf-
treten, werden wir die Regulierung einfor-
dern, notfalls muss sich das Land da etwas
einfallen lassen.“ Die Kommunen seien
Getriebene des Innenministeriums, das
die Anschaffung der Geräte bereits ange-
ordnet hat, bevor die nötige Infrastruktur
fertig war, „und jetzt muss auch noch die
Software getauscht werden “, sagt Fischer.

Allerdings seien bisher keine 75000
Euro, wie von Schulze vermutet, ausgege-
ben worden, sondern erst rund 22000
Euro. Was Fischer aber besonders ärgert:
„Bis zum Start des Digitalfunks arbeiten
wir noch mit den alten Geräten. Da die
auch mal kaputtgehen, kaufen wir jetzt
gebrauchte Geräte, die wir dann in ein
paar Monaten auf den Müll werfen“,
schimpft Fischer.

„Ich bin perplex“, sagt Natascha Fetz-
berger, mit der Aussage Schulzes konfron-
tiert, dass die Wehrführung „keine Erklä-
rung dafür habe, wo die Geräte abgeblie-
ben sind“. Im Wehrführerausschuss werde
regelmäßig über den Stand der Dinge in-
formiert.

Kreisbrandinspektor Carsten Lauer
kann die Entscheidung Fetzbergers, die
Geräte erst einzusetzen, wenn die Updates
stehen, verstehen. Unabhängig von dem
sich wegen Problemen im Vergabeverfah-
ren verzögernden Umbau der Leitstelle,
könnten die Handgeräte dann aber ver-
wendet werden.Wann die Umstellung auf
Digitalfunk erfolgt, könne derzeit seriös
nicht gesagt werden. Schlimmstenfalls sei
die Garantie abgelaufen, „dumm, aber
wohl nicht zu ändern“, sagte Lauer. as

Der Faszi-
nation der
Kunst erlie-
gen nicht
nur die
Großen.
Auch
Georgina
(10) und Ja-
son (12) sind
beeindruckt.
Foto: jp

Zwei Vereine unter einem Dach
Sportler und Fanfaren feiern die Grundsteinlegung für Vereinsheim und Sportanlage

Grundsteinlegung am
Schneidhainer Ortsrand: Im
Beisein von vielen Unterstützern
aus Bevölkerung und Politik
wurde gestern offiziell der
Startschuss zum Bau der neuen
Sportanlage im Stadtteil gegeben.

Von Stefan Jung

Schneidhain. Der gestrige Tag war
in Schneidhain ein Feiertag – zu-
mindest für all diejenigen, die da-
von überzeugt sind, dass das lange
und intensiv diskutierte Sportplatz-
Projekt eine große Chance für den
Stadtteil ist. Dass diese Ansicht eine
ganze Menge Schneidhainer und
Vertreter der Königsteiner Kommu-
nalpolitik teilen, unterstrich das
große Interesse an der Grundstein-
legung für das neue Sport- und
Freizeitareal am gestrigen Vormit-
tag.

Von oben von der Sonne ver-
wöhnt, nutzten viele Befürworter
des Projekts die Gelegenheit, sich
ein Bild vom Fortgang der Arbeiten
auf der Großbaustelle hinter See-
ger-Orbis zu machen. Dort ist mitt-
lerweile nicht nur die Fläche pla-
niert und vorbereitet, auf der künf-
tig die Fußballer kicken und die
Leichtathleten der SG Blau-Weiß
Schneidhain ihre Runden drehen
sollen, sondern auch das Erdge-
schoss des neuen Vereinsheims
deutlich zu erkennen.

Vom künftigen Sportfeld aus be-
trachtet rechts werden in absehba-
rer Zeit die Sportler ihr neues Zu-
hause finden, links und damit
gleich nebenan werden die Musiker
des Fanfarenkorps einziehen. Dass
beide Vereine es mit ihrem
Wunsch, gute Nachbarn sein zu
wollen, ernst meinten, unterstri-
chen gestern noch einmal die Füh-
rungskräfte beider Clubs.

Er habe das gute Gefühl, dass
man mit den Vorstandskollegen
von der SG Blau Weiß auf einer
Wellenlinie liege, betonte Benjamin
Endres, der wie seine Mitstreiter bei
den Königsteiner Fanfaren froh ist,
dass die lange, heimatlose Zeit sei-
nes Vereins wohl bald ein Ende ha-
ben wird. Endres erinnerte rückbli-
ckend an die vielen Stationen, die
die Musiker bereits durchlaufen
mussten. In leerstehenden Büros, in

Küchen und Turnhallen sei die
Truppe schon untergekommen.
Derzeit genießt sie Exil in der
Schneidhainer Grundschule, was al-
lerdings auf Dauer auch keine Lö-
sung sein könne, so der Sprecher
der Fanfaren, habe der Verein
durch die lange Zeit ohne Bleibe
ohnehin schon stark gelitten.

Umso größer ist die Vorfreude
bei den Mitgliedern des Musik-
korps, dass man bald ein eigenes,
festes Dach über dem Kopf haben
werde. Dass man sich dieses Dach

mit den Schneidhainer Sportlern
zu teilen habe, soll und darf auch
kein Problem sein. Da ist sich En-
dres mit Daniela Jungnickel, der
Vorsitzenden der SG Blau-Weiß, ab-
solut einig.

Die Chefin der Sportler blickte
auf fünf ereignisreiche Jahre zu-
rück, die von der Idee des Sport-
platzbaus bis zur Grundsteinlegung
bereits vergangen sein. In dieser
Zeit sei viel diskutiert, gewünscht,
gehofft, gebangt, abgewogen und
verworfen worden. Umso glückli-

cher sei sie – auch wenn noch eini-
ges an Arbeit warte –, dass mit die-
sem Anfang ein Ende in Sicht sei.

Abschluss im Spätsommer
Und dieses Ende könnte schon im
Spätsommer erreicht sein. In sechs
bis sieben Monaten, so Michael
Mennekes, Niederlassungsleiter
und Projektbeauftragter des Bauträ-
gers Tenbrinke, sollte die komplette
Anlage stehen, könne vermutlich
Einweihung gefeiert werden. Eine
sportliche Vorgabe, hinter der
handfeste und aus Sicht des Inves-
tors durchaus nachvollziehbare In-
teressen stehen. Denn erst wenn das
neue Sportareal fertig ist, kann der
Bauträger in der zweiten Projekt-
phase daran gehen, den alten Fuß-

ballplatz an der Wiesbadener Stra-
ße zu bebauen. Bekanntlich sollen
hier 39 Ein- und Zweifamilienhäu-
ser sowie Eigentumswohnungen
und ein Netto-Discounter entste-
hen.

Das Interesse potenzieller Neu-
bürger an diesem Wohnbauprojekt,
so Mennekes zufrieden, sei groß
und auch schon einiges abverkauft.
Entsprechend bemüht werde man
sein, die zweite Bauphase in abseh-
barer Zeit zum Abschluss zu brin-
gen.

Tenbrinke habe sich in den Ver-
handlungen als fairer und verlässli-
cher Partner erwiesen, erkannte Kö-
nigsteins Rathauschef Leonhard
Helm (CDU) lobend an, der in sei-
nen Dank für den bis hierher ge-

zeigten Einsatz in besonderem Ma-
ße die Mitglieder der Bürgerinitiati-
ve „Chance für Schneidhain“ und
viele Vertreter der politischen Gre-
mien der Kurstadt eingebunden
wissen wollte. Trotz mancher Ausei-
nandersetzung in der Vergangen-
heit habe doch bis zum Schluss ei-
ne „gute, stabile Mehrheit“ hinter
der Idee gestanden. Viele Unterstüt-
zer nutzten denn auch die Gelegen-
heit, ihr „Ja“ zum Großprojekt mit
ihrer Unterschrift auf einer Urkun-
de zu bekräftigen, die gemeinsam
mit weiteren Erinnerungsstücken
im Grundstein versenkt wurde.

„Schneidhain hat diesen Fort-
schritt verdient“, verlieh Ortsvorste-
her Hans-Jürgen Bach (CDU) sei-
ner Zuversicht Ausdruck, dass man
mit der „mutigen“ Entscheidung
das Richtige getan habe, und er-
gänzte: „Das sollte auch bei ande-
ren Projekten in Königstein so
sein.“

Weitere Bilder vom
gestrigen Spatenstich in
Schneidhain finden Sie
online unter
www.fnp.de/sportplatz

Dass das in Schneidhain wie
auch im politischen Raum nicht al-
le so sehen, dass es auch vehemente
Kritiker des Projekts gibt, zeigte
sich gestern in dem Fehlen des ei-
nen oder anderen vertrauten und
eigentlich auch erwarteten Ge-
sichts. Der Feiertag blieb so den Fei-
erwilligen überlassen.

Dass sich deren Zahl bis zur offi-
ziellen Einweihung nicht nur er-
höht, sondern auch den einen oder
anderen Skeptiker einschließt, hofft
nicht nur Sportdezernent Jörg
Pöschl (CDU). Am Rande der
Grundsteinlegung sagte er: „Die
Diskussionen und Auseinanderset-
zungen der vergangenen Jahre wa-
ren in Teilen doch sehr hart. Umso
wichtiger ist es, dass man im Stadt-
teil wie auch in der Politik wieder
zu einander findet. Wir sollten den
heutigen Tag deshalb als Tag der
Versöhnung verstehen.“

Für die beiden Vereine, so
Pöschl, könne man sich nur freuen,
dass sie ein Zuhause bekommen,
das ihnen für die Zukunft alle
Möglichkeiten eröffnet, sich auch
weiterhin erfolgreich für den Stadt-
teil und die Stadt zu engagieren.

Oben: Bürgermeister Leonhard Helm, Sportdezernent Jörg Pöschl und Tenbrinke-
Niederlassungsleiter Michael Mennekes (v. li.) versenken die „Zeitkapsel“ im
Grundstein. Links: Noch ist es nur eine freie Fläche. Doch wenn alles nach Plan
läuft, soll hier im Spätsommer ein neuer Sportplatz eröffnet werden. Fotos: jp
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